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Deutſcher Reichstag. 


109. Sitzung am Dienſtag 10. Dezember 1901. 


Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow, Staatsſekretär Dr. Grof v. Poſa⸗ 
dowsky und Freiherr v. Richthofen. 

Prüſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Interpellation Nadziwill betr. die Wreſchener 
Vorgänge. 

Auf Anfrage des Präſidenten erklärt der 
Reichskanzler, er ſei bereit, die Interpellation ſo⸗ 
fort zu beantworten. 

Abg. Fürſt Madztmwill (Pole) begründet 
die Interpellatlon: Dieſe Vorgänge unterliegen 
ja zunächſt der Kompetenz eines Bundesſtaates, 
wir bringen fie aber hier zur Sprache, da die 
Erregung über dieſelben weit über die Grenzen 
des Deutſchen Reiches hinaus Wellen geſchlagen 
hat. Wenn wir uns vertrauensvoll an den Herrn 
Reichskanzler wenden, ſo möge er überzeugt ſein, 
daß uns hierzu keinerlei agitatoriſche Gründe ver⸗ 
anlaſſen. Redner ſchildert eingehend die bekannten 
Vorgänge in Wreſchen. Dieſe neueſte betrübende 
Frucht der preußlſchen Schulpolitik entſpricht durch⸗ 
aus nicht den Traditionen der früheren preußi⸗ 
ſchen Herrſcher in der Behandlung der polniſchen 
Unterthanen. Das iſt alles anders geworden. 
Sollte es nicht möglich ſein, daß der Herr Reichs⸗ 
kanzler Maßregeln anordnet, welche mehr auf den 
Frieden unter der ſchwer aufgeregten polniſchen 
Bevölkerung hinwirken, in deren Erregung doch 
bei aller Leldenſchaftlichkeit ein hoher ſittlicher Kern 
ſteckt; jedenfalls hoffe ich, daß die Antwort des 
Reichskanzlers den Saß beachten wird: homo 
sum, nihil humani a me alienum puto.“ 

Reichskanzler Graf Bülow: Der Herr 
Antragſteller hat ſelbſt anerkannt, daß ich ver⸗ 
faſſungsrechtlich nicht in der Lage bin, hier auf 
die Vorgänge in Wreſchen einzugehen. Es handelt 
ſich um die innere Angelegenheit eines Bundes⸗ 
rathes. Wenn dieſe Angelegenheit im preußiſchen 
Landtage zur Sprache gebracht werden ſollte, ſo 
werde ich dort an zuständiger Stelle Rede und 
Antwort ſtehen. An einer Erörterung der 
Wreſchener Vorgänge in dieſem hohen Hauſe ver⸗ 
mag ich mich jedoch nicht zu betheiligen. Als 
Reichskanzler habe ich einerſeits die Pflicht, alle 
verfafjungsmäßigen Rechte des Reiches und ſeiner 
Organe nach Außen wie nach Innen in ihrem 
Umfange zu wahren. Ich habe aber andererſeits 
ebenſo ſehr die Aufgabe, das Eingreiſen von 
Inſtitutionen des Reiches in die durch Verfaſſung 
den Einzelſtaaten vorbehaltene Zuſtändigkeit zu 
verhindern. Wie das Reich das Recht hat, von 
den Bundesgliedern die loyale Erfüllung aller den 
Bundesſtaaten gegenüber dem Reiche obllegenden 
Verpflichtungen zu fordern, die es auch bisher nie 
vergebens gefordert hat, jo haben umgekehrt die 
Bundesſtaaten Anſpruch auf unbedingte Beachtung 
der ihnen verſaſſungsmäßlg zuſtehenden Befugniſſe. 
Dieſe Befugniſſe werde ich nicht beeinträchtigen 


Johann Neſtroy. 
Eine Skizze zu ſeinem 100. Geburtstag. 
Von Dr. Wilhelm Franzius. 


(Nachdruct verboten. 
Johann Neſtroy lebt auf der denen Bühne 
nur mit einem Stücke dauernd fort, aber dies 
Stück hat einen faſt unerhörten Erfolg. Es iſt 
„Lumpazivaga bun dus“. Dieſes Stück 
iſt im Jahre 1833 entſtanden und im Jahre 
1881 feierte er das Jubiläum ſeiner 1000. 
Wiener Aufführung. Auch von den reichsdeutſchen 
Bühnen verſchwindet es nie, und es ſind erſt 
wenige Jahre her, daß das liederliche Kleeblatt 
ſogar auf dem Deutſchen Theater in Berlin ſeinen 
Beſuch abſtattete, Wobei fein Geringerer als Joſef 
Kainz den windigen Schneider Zwirn darſtellte. 
Bei dieſer außerordentlichen Beliebtheit des Stückes 
iſt es nun beſonders merkwürdig, daß es allgemein 
mißverſtanden wird. Es iſt die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß Neſtroy im Lumpazivagabundus eine 
betterböſe Parodie auf Raimunds „Verſchwender“ 
Ray; geben wollen, und dieſe Meinung wird durch 
e einfache Thatſache widerlegt, daß Ralmunds Stück 
erſt 3 Jahr nach dem Lumpazivagabundus das Licht 
der Kampen jap. Neſtroys Poſſe iſt alſo nicht als 
eine Parodie der Feerlen im Stile Raimunds auf⸗ 
zufaſſen, ſondern ſie iſt ſelbſt eine Feerie, ſie be⸗ 
dient ſich in vollem Ernſte des Apparates, der in 
Wien damals eben, beſonders durch Ralmunds 
Stücke, beliebt geworden war. Aber freilich — 
wie anders ſieht die Feerie in Neſtroys Händen 
aus, wie anders in Raimunde | Raimund war 
ein echter Dichter, der ſelbſt dem einfachſten Stoffe, 
den er behandelt, Zauber einzuhauchen weiß. In 
Neſtroys Geiſterwelt aber geht es jo ganz und! 
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laſſen und ich muß gegen jeden Verſuch, an dem 
bundesſtaatlichen Charakter des Reiches und den 
Rechten der Bundesfürſten zu rütteln, entſchieden Ver» 
wahrung einlegen. (Beifall rechts.) Da aber der 
Herr Antragſteller, auch Bezug genommen hat auf 
unſere Beziehungen zum Auslande, ſo ertläre ich 
noch das Nachſtehende: „Davon, daß durch dle 
Vorgänge in Wreſchen dem Anſehen des deutſchen 
Reiches irgendwie Abbruch geſchehen wäre, iſt mir 
nicht das Mindeſte bekannt. (Lebhaſter Beifall 
rechts.) Den Anſtlſtern jener Exzeſſe in Galizien 
und Warſchau, mag ja die Abſicht vorgeſchwebi haben, 
durch derartige Kravalle ein Moment der Beun⸗ 
ruhigung hineinzutragen in unſere Beziehungen zu 
unſern beiden Nachbarmächten Oeſterreich⸗Ungarn 
und Rußland. Wenn aber irgendwelche Befürch⸗ 
tung beſtehen ſollte, daß unſere Beziehungen zu 
Oeſterreich⸗Ungarn wie zu Rußland iich inſolge 
jener Vorgänge neuerdings irgendwie ungünſtiger 
geſtaltet hätten, ſo kann ich ſolche Beſorgniſſe voll⸗ 
kommen zerſtreuen. (Beifall rechts.) Die Haltung 
ſowohl der ruſſiſchen wie der öſterreich⸗ungariſchen 
Regierung hat unſern berechtigten Erwartungen 
entſprochen und wir haben keinen Grund zu Be⸗ 
ſchwerden gehabt. Ich freue mich darauf hinweiſen 
zu können, daß die laiſerlich⸗ ruſſiſche Regierung 
anläßlich der am 4. d. Mts. gegen das fatjerliche 
Generallonſulat in Warſchau verübten Ausſchrei⸗ 
tungen ſofortige und nach jeder Richtung befriedi⸗ 
gende Remedur hat eintreten laſſen. Der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen Graf Lamsdorff hat 
den kaiſerlichen Botſchafter in Petersburg ſogleich 
gebeten, der laiſerlichen Regierung ſein tiefites 
Bedauern über das höchſt beklagenswerthe Vor⸗ 
kommniß zum Ausdruck zu bringen. Gleichzeitig 
ließ Graf Lamsdorff dem Botſchafter keinen Zweifel 
darüber, daß die deutſche Regierung zu der 
ruſſiſchen das vollſte Vertrauen haben könne, daß 
dieſe aus freien Stücken alle nothwendigen Maß⸗ 
nahmen ſofort und in vollem Umfange ergreifen 
werde. Dies iſt denn auch bereits geſchehen und 
hat uns jedes weiteren diplomatiſ chen Schrittes 
gegenüber der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung in 
dankenswerther Weiſe enthoben. Die Solidarität, 
welche ſeit länger als einem Jahrhundert Preußen 
und Rußland auf der Baſis der beſtehenden Ver⸗ 
träge und des gegenwärtigen status quo verbindet, 
gegenüber Beſtrebungen und Tendenzen, die im 
letzten Grunde darauf abzielen, den Gang der 
Geſchichte rückläufig zu machen, und den status 
quo ante 1772 wieder herzuſtellen, iſt nicht ſo 
leicht zu erſchüttern, wie manche Leute glauben. 
Ebenſo hat die öſterreich⸗ungariſche Regierung in 
ſelbſtverſtändlicher Bethätigung bundesfreundlicher 
Geſinnung ſofort nach dem Lemberger Vorfall 
am 29. November Maßnahmen zum Schutz 
des dortigen kaiſerlichen Konſulats er⸗ 
griffen. Dieſe Maßnahmen haben ſich in⸗ 
deſſen leider nicht als ausreichend erwieſen 
um die nach der Enthüllung des Denkmals eines 
polniſchen Schriſtſtellers vorgeſtern vor dem 
Konſſulat erneut und umfangreicher ſtattgehabte 
Demonſtration zu verhindern. 
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gar proſaiſch zu, daß dieſe Welt ſich unfreiwillig 
allerdings ſelbſt zu parodiren ſcheint. Neſtroys 
Geiſter ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie. 
Ralmunds Feen und Geiſter ſind ſchlichte, doch 


feine Symbole der geheimen Mächte, die den 
Menſchen umſchweben und ihn führen; ſie find 


die Geſtalten der Stimmen, die in uns ſprechen. 
Neſtroys Geiſter find einfach Drahtpuppen, die der 
Autor zieht oder fallen läßt, je nachdem er ſein 
Stück braucht. In dieſem Sinne hat Neſtroy den 
Stil der Feerie in zahlreichen Stücken angewandt, 
und es iſt unmöglich zu leugnen, daß dies immer 
die ſchwüchſte Seite der Stücke iſt. Denn Neſtroy 
war nicht jener Dichter, den Zeus einlud, im 
Himmel bel ihm zu wohnen, jordern er war ganz 
und gar ein Menſch von dieſer Welt. Er war 
ein ſcharfer Menſchenbeobachter und ein Peſſimiſt. 
In einer ſeiner Rollen ſagte er: „Ich denke von 
jedem Menſchen das Schlechteſte, auch von mir, 
und habe mich nie darin getäufcht,“ — dies Wort 
darf man als ein Motto über ſein Dichten ſetzen. 
Immer wieder kehrt in ſeinen Stücken das Thema 
wieder, daß die Menſchen verſucht werden, indem 
ihnen ihre Wünſche erfüllt werden, indem ihnen 
unerwartet Reichthum, Anſehen oder Ruhm in den 
Schoß fällt, — und alle Male iſt das Ergebniß 
dieſer Verſuchung ein jümmerlicher Fehlſchlag des 
Lebens der Verſuchten. Nur e hn mal hat Neſtroy 
den entgegengeſetzten Gedanken zu vertreten ver⸗ 
ſucht, in der Poſſe: „Die Familien Zwirn, Knie⸗ 
riem und Leim,“ der Fortsetzung des „Lumpazi⸗ 
vagabundus“: da will er uns glauphaft machen, 
daß auch ein ſchlechter Stamm gute Früchte tragen 
könne, — und da glauben wir ihm nicht recht. 
Wir glauben ihm aber in hundert feinen Zügen, 
wenn er die Schwäche der Menſchen, ihre Unbe⸗ 
ſtändigkeit und Unbeſonnenheit, wenn er Tölpelei, 


Wie nach dem November⸗Vorfall der Statthalter 
von Galizien gegenüber dem Kaiſerlichen Konſul 
in Lemberg, ſo hat nach den vorgeſtrigen groben 
Ausſchreitungen der öſterreichiſch ungariſche Miniſter 
des Auswärtigen unſerem Botſchafter in Wien 
ſein lebhaftes Bedauern ausgeſprochen. Graf 
Goluchowsli hat zugeſichert, daß die Exzedenten 
energiſch beſtraft und die Behörden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden würden. Ich kann 
aber nicht ſchließen meine Herren ohne meinem 
Erſtaunen darüber Ausdruck zu geben, daß der 
Herr Antragſteller auch nur einen Augenblick hat 
annehmen können, wir würden uns durch 
ausländiſche Beurtheilung inländiſcher Vorgänge 
und Verhältniße irgendwie impreſſtoniren laſſen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Für mich kann nichts 
anderes maßgebend ſein, als die Staatsraiſon 
dieſes Landes, und meine Pflicht gegenüber dem 
Deutſchthum. Dieſer meinen Pflicht werde ich 
eingedenk bleiben, und werde gegenüber der 
Gefahr, der ernſten Gefahr, die nach meiner 
Ueberzeugung unſerem Volksthum von polniſcher 
Seite droht, thun, was meines Amtes iſt, damit 
der Deutſche im Oſten nicht unter die Räder 
kommt. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen bel 
den Polen.) 0 

Graf Hompeſch (Ctr.) beantragt Beſprechung 
der Interpallation. Der Reichskanzler, die an⸗ 
weſenden Staatsſekretäre und Bundes bevollmächtigten 
verlaſſen das Haus. 

Abg. Roeren (Ctr.) führt aus, der Vorwurf 
der Inkompetenz des Reichstages in dieſer Frage 
jet unbegründet. Die Erregung im Auslande 
mache es nothwendig, daß auch der Reichstag das 
Wort ergreife. Warum läßt man nicht den 
Kindern ihre Mutterſprache? Wir wollen die 
Regierung entſchieden unterſtützen in dem Beſtreben, 
alle hochverätheriſchen Unternehmungen zu unters 
drücken; aber ſolche liegen hier nicht vor, ſolche 
ſind auch in dem Prozeß gegen die Thorner 
Pennäler und die polniſchen Akademiker nicht 
nachgewieſen worden. . 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.): 
Die preußiſche Regierung wird ſich nicht an 
den Wagen fahren laſſen, und meine polltiſchen 
Freunde und die große Mehrheit des deutſchen 
Volkes werden der, Regierung zur Seite 
ſtehen, werden darauf halten, daß das Deutſchthum 
gegen die Propaganda der polniſchen Agitation 
geſchützt wird. Die Vorgänge in Wreſchen haben 
unſerem Anſehen im Auslande keinen Abbruch 
gethan, ſondern ſogar genützt, inſofern fie gezeigt 
haben, daß wir eine ſtarke deutſche Regierung 
haben, die ihre Autorität aufrecht zu erhalten 
weiß. (Lebhaſter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Dziembowski⸗Domian (Pole): 
Unſere Geiſtlichkeit kann garnicht zulaſſen, daß 
einem auf einem Konzil feſtgelegten Grundſatze der 
katholiſchen Kirche entgegen der Religlonsunterricht 
nicht in der Mutterſprache ertheilt wird. Sie 
ſchaffen mit ihrer Politik ein polniſches Irland. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) : Durch derartige 
perſönliche Angriffe werden Sie nicht den Anſchein 
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Eitelkeit, Narrheit ſchildert. Nach dieſer Seite 
der Charakteriſtik übertrifft er Raimund bei 
weitem. Aus allen Stücken Raimunds leuchtet 


eine Art himmliſcher Liebe hervor, die uns ſelbſt 
in ſeinen ſchwächſten Werken ergreift und rührt; 
bittere Menſchenkenntniß iſt es, die überall aus 
Neſtroys Stücken ſpricht. Aber dieſe bittere Pille 
wird überzuckert durch ſeinen Witz. Es iſt in 
erſter Linie dieſer treffende, beißende, beinahe 
geradezu dämoniſche Witz in Neſtroys Werken, der 
noch heute ſeine Leſer hinreißt. Er erſah ſich 
überall mit ſcharfem Blicke den Punkt, auf den 
ſich ſein Witz zu richten habe, und er iſt daher 
der größte Parodiſt der deutſchen Litteratur 
geworden. Als der richtige Vertreter des be⸗ 
ſchränkten ſogenannten geſunden Menſchenverſtandes 
hatte er eine gewiſſe inſtinktive Abneigung gegen 
das Unerhörte, Außerordentliche, und er verſtand 
es in einer ſaſt diaboliſchen Weiſe, in ſeinen 
Parodien ſolche Dinge herabzuziehen und lächerlich 
zu machen. So llegt z. B. die Komik ſeiner 
„Lohengrin“-Parodie allein darin, daß er die 
ganzen Vorgänge des Stückes auf ein niedriges, 
jo zuſagen bürgerlſches Niveau herabzleht; er 
hatte eben mit untrüglichem Scharfblicke entdeckt, 
daß eine Handlung, wie die des „Lohengrin“, ihre 
einzige Berechtigung in dem heroiſchen Charakter 
hat, und daß ſie, deſſen entkleidet, unglaubwürdig, 
ja lächerlich wird. Mit demſelben Scharfblicke 
bemerkte er, daß es nur eine feine Linie iſt, die 
bei Hebbels „Holofernes“ den Uebermenſchen vom 
Renommiſten ſcheidet; er überschritt dieſe Linie 
und gab ſo ein außerordentlich witziges, aber frei⸗ 
lich zugleich auch rohes Zerrbild der Hebbelſchen 
Geſtalt. 

Faßt man alle dieſe Züge zuſammen, ſo kann 
man wohl verſtehen, wie 


Neſtroy zu ſo außer⸗ 


(Zweites Blatt.) 


verſtärken, daß die Sache, die Sie vertreten, 
gerecht iſt. Das Anſehen des deutſchen Reiches 
wird nicht darunter leiden, wenn ein Haufen zu⸗ 
jammengero:teter Radaubrüder (Rufe bei den Polen 
und im Centrum: Hoho, nanu, Lärm.) Warten 
ſie doch erſt ab, ich ſage, wenn ein Haufen zu⸗ 
ſammengerotteter Radaubrüder die Fenſter eines 
deutſchen Konſuls einwirft und die Konſulatſchilder 
herunterreißt. Das kann höchſtens nachtheilig ſein 
für das Anſehen desjenigen Landes, in welchem 
dieſe Exzeſſe vorkommen. Bei den Wreſchener 
Vorgängen handelt es ſich zunächſt um Maßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Schuldisziplin. Es iſt 
nur zu bedauern, daß die Strafe nicht denjenigen 
trifft, denen es gelungen iſt, dieſe ungebildeten 
und dummen Leute durch Agitation und ſonſtige 
Mittel aufzureizen. Die polniſche Preſſe führt 
eine geradezu unerhörte Sprache. Die katholiſch⸗ 
polniſche Geiſtlichkeit hat ſich ſtets dazu hergegeben 
die Säule der natlonal⸗polniſchen Agitation zu ſein. 
Das Centrum wird ſich der Verpflichtung nicht 
entziehen können, den Vorgängen im Oſten näher 
zu treten, nicht in dem Sinne, wie es der Abg. 
Noeren ausgeführt hat, ſondern in deutſch⸗nationa⸗ 
lem Sinne. 

Abg. Ledebour (Soz.): Wenn man zu 
dem Reichskanzler als Menſchen das Vertrauen 
haben kann, daß er, wie jeder Gedildete, kein 
Vergnügen am Kinderprügeln hat — wohl ſogar 
Träger von Kronen daran Gefallen haben jollen, 
— zu dem Reichskanzler als Diplomaten und 
Staatsmann haben wir ganz und gar kein Vertrauen. 
Der Staatsanwalt in Gneſen hat den Ausſpruch 
gethan, die Polen bekämpften die Ziele der Re⸗ 
gierung. Wenn alle uns gefährlich wären, die 
dies thun, ſo wären es ſehr viele, und vor allen 
Dingen diejenigen, die die Kanalvorlage bekämpfen. 
(Heiterkeit rechts, Die Hoffnung des polniſchen 
Volkes beruht einzig in dem Proletariat. (Sehr 
richtig bei den Sozialdemokraten.) 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 


Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Fortſetzung 
der erſten Berathung des Entwurfs eines Zoll⸗ 
tarifgeſetzes. 

(Schluß 6 Uhr.) 
2 
Aus der Prouinz. 
*Schlochau, den 10. Dezember. Wo iſt der 


Bär? In große Aufregung wurden die Be⸗ 
wohner des Dorfes Barkenſee verſetzt. Abends 
hielt ein Bärenſührer bei dem Gaſtwirth Mroſek 
mit zwei Bären Einkehr, die im Stall unterge⸗ 
bracht wurden. Als am nächſten Morgen der 
Führer ſeine beiden Thiere füttern wollte, war 
der ältere. Bär verſchwunden. Nach der Spur zu 
ſchließen, mußte derſelbe in den nahen Wald ge⸗ 
flüchtet ſein, aber hier verloren ſich die Spuren. 
Spürhunde wurden ausgeſchickt, kehrten aber un⸗ 
verrichteter Sache zurüd. Auch alles Trommeln 
und Pfeifen des Führers bewegte Freund Petz 
nicht zur Rückkehr. Die Aufregung im Dorfe war 
gewaltig, als ſich die Nachricht verbreitete, daß ein 
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ordentlicher Beliebtheit in Wien gelangen, ja einen 
Raimund ausſtechen konnte. Die Wiener hatten 
die Poeſie, die Schwärmerei, die feine Weichheit 
der Raimundſchen Werke gerade ſatt, als dies 
witzige, derbe, nüchterne, echte Wienerkind kam und 
ihnen wleder rein irdiſche Speiſe reichte. Er 
ſtellte an ſie nicht, wie Ibſen ſagen würde, die 
moraliſche Forderung (und das thut eben Raimund, 
wie jeder echte Dichter), ſondern er erfreute fie 
mit jener ſogenannten gut bürgerlichen Moral, die 
da lautete: bleibe im Lande und nähre dich red⸗ 
lich, wolle nicht zu hoch hinaus und ducke dich, 
wenn der Sturm pfeift. Handelte er ſelbſt als 
Dichter doch auch danach! „Weder Lorbeerbaum 
noch Bettelſtab“ lautet unter Beziehung auf 
Holteis bekanntes Stück der Titel einer ſeiner 
intereſſanteſten Poſſen, und da jagt Neſtroy in der 
Perſon des Dichters Leicht: „Bis zum Lorbeer⸗ 
baum verſteig ich mich nicht. G'fallen ſollen meine 
Sachen, unterhalten, lachen ſollen d'Leut', und mir 
ſoll die G'ſchlcht' a Geld tragen, daß ich auch 
lach', das iſt der ganze Zweck.“ 

Voll verſtändlich wird allerdings der Dichter 
Neſiroy erſt dann, wenn man auch den Schau⸗ 
ſpleler Neſtroy dabei im Auge behält. 0 

Es war Neſtroy nicht an der Wiege geſungen 


worden, daß er Schauſpieler werden würde. 
Er war der Sohn eines Advokaten und 
genoß eine gute Bildung. Mitten aus dem 


juriſtiſchen Studium riß ihn der Theaterteufel 
heraus, und er wurde Baſſiſt an der Wiener 
Oper. Lange iſt Neſtroy in erſter Linie Opern⸗ 
fänger geweſen; erſt in Brünn, wo er 1825 
engagiert wurde, begann er zuerſt in jenen 
Poſſen zu ſpielen, in denen er nachher ſein 
Beſtes leiſtete. Entſcheidend wurde für ihn das 
Jahr 1831, in dem er vom Direktor Carl 


* 


den allernächſten Tagen ſeit dem Tode Nobels 
verſtrichen ſein, und dies iſt der Termin, an dem 
ſeinem Willen gemäß, die von ihm ausgeſetzten 


ein, während des Geſprächs ließ ſich Nobel von 
einer ſeiner paradoxen Anwandlungen hinreißen. 
Der junge Mann opponirte lebhaft und vertheidigte 


Bär ausgebrochen ſei. Die Bewohner verſteckten 
ſich in den Häuſern. Der Führer ging die Dorf⸗ 
ſtraße auf und ab und ließ dabei die Trommel 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe v. dienſtag 10. dezember. 
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fünf und ſechs Mann durchziehen ſie die Land⸗ 
ſtraßen und brandſchatzen Stadt und Land mit 
außergewöhnlicher Unverſchämthet. Man ſieht unter 
ihnen auffallend viel junge, kräftige Leute, aber 
auch alte verdächtige Geſellen, denen man allein 
nicht gern begegnen möchte. Dieſer Tage brachten 
Gendarmen einen ausweisloſen Landſtreicher ein, 
der gleich beim Eintritt in die Stadt, einen Flucht⸗ 
verſuch machte, aber ſofort wieder feſtgenommen 
und eingeſperrt werden konnte. Am Freitag Abend 
wurde er nach Inowrazlaw transportirt, entſprang 
aber auf dem dortigen Bahnhofe ſeinem Trans⸗ 
porteur und iſt bisher nicht wieder ergriffen 
worden. In der Küche eines alten Ehepaares er⸗ 
tappte eine zufällig eintretende Nachbarin einen 
alten Landſtreicher, wie er vom Küchentiſche Flelſch 
und Eßwaaren in ſeine unergründlichen Taſchen 
verſchwinden ließ. Zur Rede geſtellt, verſchwand 
er ſchleunigſt. 

Warlubien, 10. Dezember. Trotzdem er mehrfach 
von ſeinem Dienftherrn verwarnt worden war, ſchoß 
der Knecht F. des Förſters Geldermann häufig 
mit einer Piſtole. Das letzte Mal wollte der Schuß 
nicht losgehen; deshalb hielt F. ein brennendes 
Streichholz an das Piſton und ſah von oben in 
den Lauf der Piſtole. In demſelben Augenblick 
entzündete ſich die Pulverladung, verbrannte dem 
Unvorſichtigen die Augenlider und verletzte die 
Augen ſchwer. 


Die Nobelſtiftung. 


Die Augen der ganzen civilificten Welt richten 
ſich heute auf Stockholm und Chriſtlanta, von wo 
noch in der erſten Dezemberhälfte ein Goldregen 
niederfallen wird, beſtimmt alle Geblete der geiſtigen 
Thätigkeit zu befruchten. Fünf Jahre werden in 
— —.— —. . — — 


engagirt wurde. Die Geſchichte dleſes Engagements 
iſt intereſſant genug. Der geizige Carl wollte 
Neſtroy ſeine Forderungen nicht bewilligen, und 
darauf verließ Neſtroy ihn mit der Abſicht, ſich 
als Buffo ans Kärntner Thortheater engagiren zu 
laſſen. Wäre dieſe Abſicht zur That geworden, 
ſo kennte die Theatergeſchichte einen braven 
Sänger mehr und die Litteraturgeſchichte einen 
ihrer bekannteſten Poſſendichter weniger. Carl 
beſann ſich aber ſchnell, ſchickte Neſtroy feinen 
Sekretär nach und der Kontrakt wurde ab» 
geſchloſſen. Damit gelangte nun Neſtroy nicht 
allein in ſeine eigentliche ſchauſpieleriſche Karriere, 
indem er hier jene lange Reihe von Poſſenfiguren 
geſchaffen hat, deren ſprühender Witz und 
charakteriſtiſche Lebendigkelt ſelbſt die Beurtheilet 
intereſſirten, oder hinriſſen, die an einer gewiſſen 
Neigung Neſtroys zur Unanſtändigteit Anſtoß 
nahmen, ſondern er entwickelte vor Allem auch 
hier erſt ſeine Fähigkeiten als Poſſendichter. 
Man muß ſich nun bei der Beurtheilung des 
halben Hunderts Stücke, das auf dieſe Weiſe 
entſtanden iſt, vergegenwärtigen, daß ſie immer 
für den Tagesbedarf geſchrieben wurden, und 
daß Neſtroy kaum bei einem einzigen die Zeit 
zu feiner Ausarbeitung hatte. So erklärt ſich 
der mangelnde Zuſammenhang in der Handlung, 
die Flüchtigkeit in Charakteriſtik, die man ja in 
ſeinen Stücken oft genug trifft, aus ihrer 
Entſtehungsgeſchichte, und wenn man dazu nimmt 
daß in dieſen Stücken jo manches aus Rückſicht auf 
beſtimmmte Schauſpieler, für beſtimmte Tagesbedürf⸗ 
niſſe der Theater entſtanden iſt, ſo wird man doch aus 
hohem Reſpekte vor der Gewandtheit und der Er⸗ 
findungs gabe des Mannes erfüllt. Neſtroys Stücke ſind 
ſozuſagen die Nebenprodukte eines höchſt arbeit⸗ 
ſamen Schauſplelerlebens. Seit 1838 fpielte er 
auch auf dem Leopoldſtädter Theater, das Carl 
gleichfalls übernommen hatte, und l. J. 1854. 
übernahm er nach Carls Tode ſelbſt die Direktion des 
Carltheaters, das unter ihm eine glänzende 
Periode erlebte. In Iſchl genoß er dann noch 


hinterlaſſen hat. Es ſcheint, daß die Nobel⸗ 
Inſtitate bald zu ſelbſtändigen, für dle Wiſſenſchaft 
höchſt werthvollen Anſtalten ſich entwickeln werden. 
So nimmt z. B. das litterariſche Inſtitut einen 
prächtigen Neubau in der Waſagaſſe zu Stockholm 
ein und enthält eine Bibllothek der Weltliteratur, 
wle fie nach der Verſicherung des Leiters Prof. 
Warburg nicht einmal im Britiſch⸗Muſeum zu 
finden iſt. Sämmtliche Litteraturen find dort 
vertreten, oft in Spezlalausgaben, die den Neid 
des Bibliophilen erregen könnten. Die Nobel⸗ 
Inſtltute find nicht für das große Publikum 
deſtimmt; doch werden neben den Mitgliedern der 
Jury die Gelehrten der ganzen Welt die Spezial⸗ 
ſammlungen derſelben benutzen können. 

Der Mann, welcher dieſe großartige Stiftung 
ins Leben gerufen, war ein mittelalterlicher Philo⸗ 
ſoph. Für Kunſt im wahren Sinne des Wortes 
hatte er kein richtiges Verſtändniß. Weder in 
ſelner Reſidenz von Bofors noch in feinem 
Pariſer Hotel an der Avenue Malakow oder in 
ſeiner Villa zu San Remo hatte er Kunſtwerke 
zeſammelt. Der Dichterpreis, den er ausſetzte, 
war eine Coneeſſton, nicht ein Herzenswunſch, 
der ihn erfüllte. Seine eigentliche Idee war den 
bedeutenden und uneigennügigen Forſchern, welche 
zumelft in der Praxis um den Gewinn ihrer Er⸗ 
findungen gebracht werden, ein jorgenfreies, wenn 
auch beſcheidenes Daſein zu ſichern, damit fie 
ſich ungeſtört ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
widmen könnten. Er haßte die Nichtsthuer. 
aber er gab gerne und viel an Menſchen, die 
etwas Nützliches erſtrebten. So kam eines 
Tages ein junger Ingenieur zu ihm mit der 
Bitte, ein von ihm begründetes Unternehmen 
zu unterſtützen. Nobel hielt nicht viel von dem 
Plan, lud jedoch den jungen Mann zum Frühſtück 
— ³4ũ 2 —— 


ein paar ruhige Jahre, doch ſchon am 25. Mat 
1862 entriß ihn der Tod einem Leben, in dem 
er bis zuletzt auf den geliebten Brettern thätig 
geweſen war. 5 

Der ſcharſe Peſſimiſt, der ſteptiſche Menſchen⸗ 
kenner war im Leben ein Mann von großer Herzens. 
güte. Die Armen, und vollends ſeine Schau⸗ 
ſpieler, thaten ſelten eine Fehlbitte an ihn. 
Aber auch im Leben verleugnete ſich der echte 
Neſtroy nicht. Sein Biograph fagt von ihm, der 
Tadel ſei waldbachartig, das Lob in Tropfen von 
ſeinen Lippen gefloſſen. Er hatte eben vlel in 
ſich vom Wiener Raiſonneur, der an Allem 
zunächſt das ſieht und prüft, was ihm nicht zu⸗ 
ſagt, der aber dabei durchaus nicht Willens tft, 
ſich in die Breſche zu ſtellen und die Dinge ſelbſt 
beſſer zu machen. So geht auch Neſtroy den Men⸗ 
ſchen nirgends mit Zorn oder Entrüſtung oder 
Liebe, kurz: mit ſittlicher Gewalt auf den Leib, 
um ſie zu beſſern und zu bekehren, ſondern er 
pfeift ihnen feine Gaſſenhauer, um fie zu amüſi ren, 
und was ſie ſonſt damit machen wollen, das über⸗ 
läßt er ihnen. Es giebt eine Anekdote, nach der 
fein höchſter, nnabläſſiger Wunſch eine Reiſe nach 
Island war. Die ungeheure Natur dort oben, im 
fernen, trüben Norden, das, meinte er, lohne ſich 
einmal zu ſehen. Und dieſe kleine Anekdote er⸗ 
öffnet uns, wie mir ſcheint, einen Blick hinter die 
Couliſſen ſeines Seelenlebens. Der Mann ahnte, 
er fühlte, was ihm fehle. Das Ungeheure, das 
Elementare, das über das Maß des gewöhnlichen, 
bürgerlichen Lebens weit Hinaus ragende, das, was 
in der Kunſt den Dichter macht, im Leben den 
wahrhaft großen Menſchen — das fehlte unſerem 
Neſtroy. Er war ein witziger, höchſt begabter 
Wiener Spießbürger, der typiſche, litterariſche Ver⸗ 
treter des Wiener Spießbürgerthums und Ralſon⸗ 
neurthums; aber darin erhob er fich über ſich ſelbſt, 
daß er ahnte oder wußte: nur in der Erhebung 
über dieſen engen Kreis liegt echte Größe und 
ewig fruchtbare Kraft. 


oder auch in einer unwillkürlichen Bewegung zur 
Erhaltung ſeines Gleichgewichtes machte er mit 
dem ſteil emporgeſtreckten Schweiße einige ſchwin⸗ 
gende Bewegung und kam dadurch in Berührung 
mit der Niagara⸗Uebertragungslinie, welche mit 
22,000 Volt arbeitet. So elektriſch nun auch die 
Katzen veranlagt ſind, auf eine ſolche ſtarke 
Spannung war Peter doch nicht vorbereitet und 
ſo entſchwand ihm im Augenblick ſein heiteres 
Katerleben. Sein Leichnam fiel zwiſchen die tiefer 
liegenden Drähte und verurſachte Kurzſchluß, ſodaß 
die Nlagara⸗Kraftleitung auf zwei Stunden ihren 
Betrieb unterbrechen mußte. Beſſer erging es 
einer Genoſſin des armen Peter, die in Ultica den 
Dynamoroum einer Fabrik aufgeſucht hatte und 
dabei mit einer Hochſpannungsleitung in Berüh⸗ 
rung kam. Auch hier trat Kurzſchluß ein und 
einige Sicherheitsſchalter brannten aus; aber Mieze 
kam mit dem Leben davon. N 

Ein ſcheu gewordenes Kameel 
verurſachte am Sonnabend Morgen in der Ber⸗ 
liner Wllhelmſtraße nicht geringes Aufſehen. 
Mehrere Bweihöder wurden von zwei Männern, 
Angehörigen eines umherziehenden Zirkus, geführt, 


als plotzlich eins der Thiere, vor einem dicht vor⸗ 


beiraſenden Radler ſcheuend, 
Führer losriß und davonlief. 

die Wilhelmſtraße entlang und bog dann in die 
Hedemannſtraße ein, ſeine Verfolger weit hinter 
ſich laſſend. Von den vorübergehenden Paſſanten 
wagte niemand, des durchgehende „Schiff der 
Wüſte“ anzuhalten, und die Kameeljagd wäre nicht 
ſo bald beendet worden, wenn nicht das Thler 
auf dem durch den Regen glatt gewordenen Asphalt 
geſtürzt wäre. So gelang es ſchließlich mit vieler 
Mühe, dem Durchgänger wieder auf die Beine zu 
helfen und ihn zur Kameelheerde zurückzuführen. 


Vom Hüchertiſch. 

S. Keller, Paſtor in Düſſeldorf. Der kleine 
Beter. Morgens und Abendgebete als Anleitung zum 
ſelbſtſtändigen Gebetsumgang der Seele mit Gott. Preis 

5. und Mk. 1.30 Verlag von E Ungleich in Leipzig. 
Paſtor Keller hat ſich durch ſeine Evangeliſationsvorträge 
an allen Orten zahlreiche Freunde erworben, und wird 
daher das Bächlein welches eine größere Auswahl von 
Morgen- u. Abendgebete u. Gebete für beſondere Fälle 
enthält überall mit Freuden begrüßt werden. 

A. von Blomberg. Höhenluft. Roman. Broſch. 
3 M., geb. 4 M. Verlag von E. Ungleich in Leipzig. 
Auch mit deſſen neueſten Romane, dem erſten Bande 
einer Reihe von Erzählungen unter dem Titel: „Die Berg⸗ 
predigt,“ wobei jeder Band trotz des inneren Zuſammen⸗ 
hanges ein abgeſchloſſenes Ganze bilden wird, bietet die 
Verfaſſerin wieder eine ſeelenvolle und wirkungsreiche 
Erzählung. Die Verfaſſerin verſteht es wie ſelten jemand, 
wernſchen vor uns leben und ſich entwickeln zu laſſen. 
Ohne tiefe ſeeliſche Erſchütterungen, ohne ſpannende Situa⸗ 
tionen geht es nicht ab, aber immer hat man babei 
Gefühl, daß es der Verfaſſerin gelingen wird, die ver⸗ 
ſchlungenen Fäden zu entwirren; denn ſie kennt das te 
Heilmittel für kranke und verirrte Herzen, nämlich a3 
Evangelium, und fie weiß es anzuwenden. Beſonders 
au für Male Frauen und Jungfrauen giebt es wenige 

ücher von chem Werthe. 2 

Für Weihnachten kommt gerade zeitgemäß im 
Verlage von Otto Maier in Ravensburg ein reich illu 
ſtrierter Katalog über Geſellſchafts⸗ und Beſchäftigungsſpiele 
heraus, auf den wir alle Eltern und Jugendfreunde, denen 
ein Mentor bei der Auswahl geeigneter Feſtgeſchenke für 
Knaben und Mädchen erwünſcht iſt, biermit aufmerkſam 
machen möchten. Die Maier ſchen (ſog. Ravensburger) 
Spiele heben ſich von der üblichen Maſſenproduktion, von 
den Dutzendſpielen und landläufigen Jabrikwaren in vor⸗ 
teilhafter Weiſe ab. Sie find nach pädagogischen Grund» 
ſätzen erſonnen, geſchmackvoll ausgeſtattet — namentlich 
der bildliche Teil der Spiele verrät ſichtlich die Künſtlerhand 
— und bei ſachgemäßer, taltooller Redaktion dem jugend» 
lichen Verſtändnis und Semi: vortrefflich angepaßt. Sie 
verdienen als Muſterſpiele für die Jugend hingeſtellt zu 
werden. Der mit zahlreichen Illuſtrationen und Urteilen 
ausgeſtattete Katalog wird vom Verlage auf Verlangen gratis 
und franto verſchickt. Soeben erſchien Sociale Streitfragen 
(6 u. 6. Taufend) Beiträge zu den Kämpfen deci Gegenwart, 
Herrausgegeben von Ad. Damaſchke. Heft 7 „Moſes“ 
eine Vorleſung von Henry George Preis 50 Pf. Verlag 


ſich von ſeinem 
Das Kameel rannte 


von 1. Harrwitz Nachf. Berlin S W. Friedrichſtr. 16. 


— — 
Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Außerdem kosteten: Koblrabl pro Mandel 30 —00 Pig. 
Blumenkohl pro Kopf 10— 40 Pfg., Wirſingtohl pro Kopf 


18, grüne Bohnen pro Pfund 
00-00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. Ben Dig, = 
pro Pfund 15—30 Pfg., Birnen pro Pfd. 0000 ig., 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro pfüsg 
640-00 Pig, Stachelbeeren pro Bid. (0—00 Pfg., Jo⸗ 
hannisbeeren pro Pfd. 00 —00 Pa-, Himbeeren pro fd 
00 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00 —00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
25:—40 Pig., Pilze pro Näpſchen 0— 70 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mek. neue 
Kartoffeln pro Kilo 0000 Pl. Erdbeeren pro Kilo 
0,000, M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg., Champignon peo Mandel 
w—00 Pfg., Rebhühner Stück 0,00 Mt., Haſen Stück 
2,50—300 Mk., Sieinbutten Kilo 6,00 Met. Spargel 
pro Kilo 00 - 00 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 10. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden a ber 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne to: Fact. see 
Proviſton uſancemaͤßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. hochbunt und weiß 750 Gr. 178 Mt. 
inländ. bunt 700 Gr. 168 Mk. 
inländiſch roth 761 Gr. 162 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 1. 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 720 Gr. 188 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 63 8—698 Gr. 128 — 137 Mt. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 175 Mt. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 144 152 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen. 3,75—4,45 Mk. 
Roggen» 4,35—4,45 Mt. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer. 
Bromberg, 10. Dezember 1901. 


Alter Winterweizen 174—178 Mt. 
neuer Sommerwelzen 165—174 Mt. — 
abfall. blauſp. Qualität user Notiz, feinfte über & tig. 


Rogge n, geſunde Qualttät 140— 148 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 122 Mt. 
gute — 125—130 Mk. feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 135— 145 Mt. 
gocherbſen nom. 180-185 Mart. 
Hafer 126—132 Mk., 

Der Vorſtand der Producten - Börie 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäfts bericht für den Monat Noveniter. 


Angeſchloſſene Molkereien 63. Verkauft wurden: 
a) Tefelbutter 47 106 Pf, erſitl., d. 100 Pf. z. 116 bis 
127,5 Maik. 


während des Monats zwiſchen 115 und 127 Mk. 


Die 93 Molkereien ſetzen ſich zuſammen aus: 18 
Genoſſenſchaftsmolkereten (davon 9 in eigenem Betrieb, 
9 in Pachtdetrieb), 1 Geſellſchafts., 64 Guts urd 10 
ſelbſtſtändigen Molkereten, davon 3 in 
Pommern, 8 in Oſtpreußen, 5 in der Provinz Poſen, 1 in 
Böhmen, die übrigen in Westpreußen. 


— — —— 


Die ſtädtiſche 


„Oeffentliche Leſchale“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 

in dem Kellergeſchoſſe des neuen 

Mittelſchulgebäudes, Eingang 

Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfoblen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Büuͤcherwechſel: 

Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12½ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 5 

ſtraße, Bücherwechſel: N —— 
Dien ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
d) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 

Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel fofort billig zu vermletben. 

l Nr 7 55 Coppernikusſiraße 24, 1. 

Abonnementspreis für era⸗N Leihe = = = —— 5 — — oe 

. + * 2 — — 
50 Pf. vierteljährlich Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille. „Wie allgemein bekannt, find 


nme un aer s Richters YAnter-Steinbaufaften 


Der Magiſtrat. 
U BET RGHENN < 

B ekauntmachung. der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 


Aus einem Legat des am 23. Februar ai 1 
x 5 n überall prä t, zuletzt 900: i 5 
1738 hier verſtorbenen Bürger meiſters i * uc burg 8 — ö 00: goldene Medaille. Sie können 


Weiß fi dem Statut N T 
Dr. Weiß find von uns nach dem Stalu Anker⸗Brückenkaſtens 


N 


Ich verſende meine 
Schlesische Gebirgs- 


Rein- u. Halbleinen 
à 14. 15, 18, 19 Mk. dos Schock 
33½ Meter bis zu den fft. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtliche Leinen⸗ 
und Baumwollartikel, Hand⸗, Tiſch⸗ 
u. Taſchenkücher, ſowie Bettfedern frko. 

J. Gruber. 
Ober⸗Glogau i. Schleſien. 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei ; 
Special-Geschäft 
für Re ſtaurations⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗Einrichtungen. 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


Crundprinn: e, ſanbesepffesten Föizern . 


Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchlemeiſter, 
a Schuhmacherſtraße 2. 


Ein freundl. möbl. 


i 78 a 
Zeichnungen Vorderzimmer 


werden auf Wunſch angefertigt. 


vom 25. Januar 1858 jährlich zur Er⸗ 


innerung an den Vermählungstag Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen und ber 
Prinzetz Royal Viktoria von Großbrita 
rien und Irland zur Ausſtattung eins 
unbemittelten tugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Konfeſſton und zwar mög⸗ 
lichſt an eine ſolche, welche am 25. Ja- 


planmäßig jo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 
großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ 
ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von 1, 2, 3,4, 5 M. 
und höher, und die — ba zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
feineren Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
ſehe jedoch nach der Anker-Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 
Auler als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte 


FJ. Ad. Nichter & Cie., K. K. Hoflieferanten, © 


. Preisliſte fenden auf Verlangen gratis und franto © 


I Nndatitadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, 
NMolterdam, Brüſfel⸗ Nord, New Hort. 


P 
Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


nuar ihre eheliche Verbindung krrchlich 
einſegnen läßt, nach vorherigen Vor⸗ 
ſchlägen der hicſigen evangellſchen Herren 
Ortsgeiſtlichen 75 Merk zu vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten Be⸗ 
werbungen von Bräuten eingingen, deren 
Ehe gerade an dem gedachten Tage kirch⸗ 
lich eingeſegnet wurde und die Stiftung 
daher unbekant geworden zu ſein ſcheint, 
ſo machen wir Bräute, welche ſich um 
Zuwendung ber Gabe zu bewerben ge 
denken, hiermit auf die Stiftung auf⸗ 
merkſam. 


eee 
GETTET 


2 


8 


N be Magiltr 8 5 | 280 als aa billigſt . | 2 
Befanntmarhung, = Danziger Parkelt⸗ und Holz⸗Jnduſtrie f 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markte 
eingeführt geweſene, leider aber von Ar⸗ 
beitgebern faſt garnicht unterſtützte 


Atbeitsiachweis 


wird Behufs Erzielung beſſeren Erfolges 
in das Rathhaus verlegt und mit 
dem Einwohner⸗Meldeamt ver⸗ 
bunden. 

Die bezügliche Thätigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Wer, 
mittelung von Arbeit für unge, 
wine regnen 5 land: 

rthſchaftliche Arbeiter einſchl. 
Arbeiten 9 der Stellennackh⸗ 
wels für Handwerksgeſellen in der Her⸗ 
berge der vereinigten Innungen in der 
Tuchmacherſteoße bezw. für Maurer in der 
oben bezeichneten beſonderen Herberge in 
der biserigen Weiſe unter Aufficht der 
Innungen (des Herbergs,Ausſchuß) bezw. 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Weitere Spezialitat: 
AEiweiss-Cakes. 


Nur dieMarke,‚Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 
Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


re 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos Washpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O,, Küln-Ehrenfeld. 


Verein 


Nübrkarnle Lichlingsſpicle!? 


5 1 13. December 1908 

der Maurergefilen ⸗Bräderſchaft fortbr- „ Ziehung EA g a 
ſichen bleibt. Br erlangen Sie L- Berliner Pferde- L Unterstützung durch Arbeit, 

Die . beſteht lediglich in „ Wel den Sie J 4 Verlaufs aal \ 6 Gilerfraße N 
— fa trage Sermaniaiptst, | & gratis W ; Lotterie. Reiche Auswahl an ; 
Arbeigebern der Stadt und von quer Behbteripier, | 9 das 3838 Gewinne, an u e 
halb angemeldeten Arbeitsgelegenheiten | „, illuſßrterte Verzeichnis Fr en, Häfelarb er ; > 
an die arbetfudenben in A. bel Nee, HAN Ko7. 05 100 000. chern, 0 en u. ſ. w. 
b beltangebots an rbe 4 5 „„ SE ; 
derber die Gewerbetreibende eee A abensvurger Beſtellungen auf Lelbwäſche, Häkel⸗, 


n Stadt und Land, die Lan bwirthe der 


* 2 * 
Spiele und Geschenkartine! g 


1 ee. 10 000 = 10 000 


Strick- Stickarbelten und dergl. werden 


Umgegend und insbefondere des Land, Eu som 1 m 8000= 8000 geroiffenbaft und full ausgejährt, 
kaiſes sone auch die arbeitgebinsen Bes 0 Verlag von Otte Maier „„ ß Der Vorstamm 
hörden, werden dringend erſucht, Sa ö in Ravensburg. De Bild . 
ihren Bedarf an Au beitektäften bei dieſer 5 — TesBETTEr EEE ER: — | | g 1 zu 5000 = 5000 ww” 1 er ar 
fewo im fürn Se 7 1775 5 Im 4000 - u werden jaubir und billig eingerahmt. 
owo enen Intereſſe als ou 2 8 z = erne 
En gr des Zweckes, den drenfifde Renter Perſchermge⸗Aufal, 2 5 2500 So 00. nd Pot je Lei te 
itweiſe u igten Arb den 1838 gegründet, unter beſonderer Staats auſſicht ſtehend. 5 - 
leichter Gelegenheit zur Se 1896 Jezaplte 6’ iber 1 in des Eimommens 3 zu 2400 175 7200 ol un N f ur ls en 
gung zu geben, g Militairdienſt, Studium) Oeſſentliche Sparkaſſe. e e ee 8 1 2000 75 16 000 “a” 
Der Nachweis iſt unentgeltlich. Geſchäfts plane und nähere Ausfunft dei: E. Pape in Danzig, Anterſchmiebe⸗ 12 m 250= 3000 Robert Malohn, Glaſermülr. 
Die Geſchäftsſtelle des Einwohner: | gaſſe. Benme Rlehter, Stadtrath in Thorn. (212) 200 Araberſtraße 3. 
Meldeamts iſt geöffnet wochentäglich von 92 „ = 6400 G b f 1 
Vormittags ron 8 bis 12 Uhr 7 n . Q Y. 40 zu 100 = 4008 ute ober ch 5 
2 Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. AN Y 0 * 10 u 20 2200 
we * git 8 2 1 Nu IR 1020 z 10 10200 er Kohlen 
er Magiſtrat. FIT El N 2 DB BIT 
es eV 72 2100 m 5.10500 | 


1 Schloſſerwerkſtatt 


1. 4 rößerer Raum 
Oder Tiſchlerwerk⸗ 
ätte ſind von ſogleich 
. Gerechteſtr. 22. een. 
Trdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſir. 3, part. 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche 
waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch- 
mittel wirklich weisse Wäsche wäscht? 
Das thut 


Dr. Thompson s Seifenpulver 
mit dem SCHWAN. 


Man verlange es überall. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. extra. 
versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintae, 
„ @eneral-Debit, N | 


Baderſtr. 14. 
Berlin W., Unter don Linder ; 2 m 
inni kreuzs., v. 380 Mx. an Die Gewinnlifte 
Allos, Ohne Anz. 15 Mk. mon der Wohlfahrts⸗Lotterie ift ein- 
Franco 4 wöch. Probosend. getroffen. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr.16 Die Expedition. 


giebt preiswerih ab. 
W. Boettcher, 


Telephon 
Dr. 50. 


franz Goewe⸗Thorn. v 


(vorm.: J G. Adolph. 
D Du Colonialwaaren, Delikatessen- u. Wein- Geschäft. u 


empfiehlt den geehrten Hansfrauen zum bevorſtehenden Weihnachtsjeite: 


er Franz Goewe um 


vorm. J. G. Adolph.) 
Colonialwaaren, Delikatessen- und Weinhandlung 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager in: 


Rothem u. weissem Bordeaux, Burgunder, Mosel, 
Rhein-, Ungar- und Südweinen, 


Sowie 7 
deutsche u. franz. Schaumweinef best. ren. Jauser 
ꝑKloss & Foerster, — Kupferberg & Co. — Henkell, — 
Mercier, — Vix Bara, {carte d'Or) — Most & Chandon, — 
Pommery & 6rene 


Eigene Mühlenwerke 
fahrik ond Verkaufsstelle 
chlonsa! 


Cognac. — Rum, — Arac, — feine franz. nud holl Liköre. 
Nach Auswärts: Original-Kisten (12 Flaschen) frauco. 


Zur 
Marzipan-Bäckerei 


offer iere: 


Ol er 
feinste Catanla-Riesen-Mandeln 
Pfund 1,10 Mark. 
Extra gewahlte Avola-Mandeln 
Pfund 0,95 Mark. N 
Prima gewählte Bari-Mandeln 
Pfund 085 Mark. 

Feinsten Stettiner Puder»Zueker 
Pfund 0,35 Mark. 
Kakao- Butter iR 
% Pfund 0,30 Mark. 

HKakao-Massıe 
Tafel 0,50 Mark. 
BER” Kakao-Konverture US 
32 ˖ 
BET Succade ıronat "WE 
Pfund 0,80 Mark. 
Orangende om 
Pfund 1,00 Mark. 
Rosen Wasser 
Ltr. 0,60 Mark. ; 
n Weinsten tſtauen Mohn 
Pfund 0,40 Mark. 
Feinsten weissen Mohn 
Pfund 0,50 Mark. 
Felustes Leck-Honig 
Pfund 0,80 Mark. 
Feinsten Schleuder - Honig 
Heiden Mark. 
a Br e- Moni * 
˖ Pfund >» nr 
Feinsten in Henig-&yrua 
Pfund 0,30 Mar y pP 


Bei größeren Entnahmen billiger. 


CARL SAKRISS, 


Schuhmacherstrasse 26 Schuhmacherstrasse 26. 


Offerirt: ; 
Poſtkiſtchen mit div. Honigkuchen 
zum Preiſe von 3, 4, 5, 6 u. 8 Mark. 
eee eee ee BEN e eee eee 
Das Aus ſtattungs⸗Magazin 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


von f 4 
K. Schal: 


Tapezierer, Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt — — — 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
nenesten Mustern, % 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkaunt billigſten Preiſen. 
— — * — 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Reuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 
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Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüsehen 


— ne —— — — 
Thorn, Schillerstrasse. 


nee ben dd 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. "rang 
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Warnung für Cigareitenraucher! 


Es exiſtiren vollſtändig werihloſe Nachahmungen unferer 


„Salem ⸗Aleikum“ 


Cigaretten. 6 f 
Die ordinäre Qualität dieſer Falffitate iſt geeignet. unſere Erzeugriſſe zu dieereditiren. Wir 
bitten daher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name 
„Salem Aleikum“ und die volle Firma ſteht: 
Orientaliſche Tabak: und Cigarettenfabrik „Venidze“, Dresden. 


Gothaer Lebens versicherungsbank 


Verficherungsbeſtand um L Dezember 1901: 806 „ Millionen Mark. 
Vankfonds: 1 i g 265% Millionen Mart. 
Dividende un Jahre 1902: 30 bis 135 der Jahres-Normalprämie, 
je nach dem Alter der Verſichernng. N 
Vertreter in Thorn: Albert Dischewski,dromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1 
Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 
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